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Arbeitszufriedenheit 
in Deutschland sinkt langfristig 

Auch geringe Arbeitszufriedenheit im europäischen Vergleich 

Auf den Punkt... 
• Seit Mitte der 1980er Jahre nimmt die Arbeitszufriedenheit von Beschäftigten 

in Deutschland in einem langfristigen Trend ab. 
• Besonders stark ist der Rückgang bei älteren Arbeitnehmern jenseits des 50. 

Lebensjahres. Ansonsten zeigt sich ein Rückgang der Arbeitszufriedenheit in 
allen Qualifikationsstufen und in Betrieben unterschiedlicher Größe in ähnli-
cher Form. 

• Im internationalen Vergleich weisen Arbeitnehmer in Deutschland eine beson-
ders geringe Arbeitszufriedenheit auf. 

• Die Ursachen dafür sind in Entwicklungen wie der Intensivierung der Arbeit in 
den Betrieben, Problemender Vereinbarkeit von Familie und Beruf, geringen 
Lohnsteigerungen und wachsender Unsicherheit bezüglich der beruflichen 
Zukunft zu suchen. 

Einleitung 
Angesichts des aktuellen deutschen „Jobwunders“ ist die Frage nach der internationalen Wett-
bewerbsfähigkeit Deutschlands (vorübergehend) in den Hintergrund der aktuellen wirtschaftspo-
litischen Auseinandersetzung gerückt. Noch vor wenigen Jahren allerdings wurden trotz wach-
sender Exportüberschüsse hitzige Diskussionen um die angeblichen Wettbewerbsnachteile des 
Produktionsstandorts Deutschland geführt, die in zu hohen und inflexiblen Löhnen, zu hohen 
Lohnnebenkosten oder aber auch einem mutmaßlich zu rigiden Kündigungsschutz vermutet 
wurden. Unabhängig von der jeweiligen argumentativen Positionierung sind bei dieser Ausei-
nandersetzung bislang sogenannte „weiche Faktoren“ zu wenig berücksichtigt worden (vgl. Ma-
tiaske / Mellewigt 2001), darunter vor allem die Arbeitszufriedenheit der Beschäftigten. Es ist 
davon auszugehen, dass die Zufriedenheit von Beschäftigten aus unterschiedlichen Gründen Ein-
fluss auf die Produktivität und Innovationsfähigkeit von Betrieben und Volkswirtschaften ausübt 
(vgl. z. B. Judge et al. 2001; Wright et al. 2007; Page / Vella-Brodrick 2009). So verweisen Bö-
ckermann / Ilmakunnas (2009) bspw. auf eine mit sinkender Zufriedenheit steigende Abwande-
rungsneigung von Beschäftigten und Fischer / Sousa-Poza (2009) berichten von negativen Ge-
sundheitseffekten durch die Unzufriedenheit mit der Arbeit. Insofern sind die Entwicklung und 
das Ausmaß der Beschäftigungszufriedenheit deutscher Belegschaften nicht nur aus nationaler 
Perspektive von Interesse, sondern als ein wichtiger Aspekt der Arbeitsqualität (vgl. Muñoz de 
Bustillo Llorente / Fernández Macías 2005) zudem ein wichtiger Parameter hinsichtlich der 
Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands. 
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Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich aus diesem Anlass zum einen mit der langfristigen Ent-
wicklung der Arbeitszufriedenheit in Deutschland; hier liegen bislang nur Ergebnisse für den 
Zeitraum bis Ende der 1990er Jahre vor (vgl. Matiaske / Mellewigt 2001). Zum anderen wird die 
Arbeitszufriedenheit in Deutschland mit den Zufriedenheitswerten in anderen europäischen Län-
dern verglichen. 

Langfristige Entwicklung der Arbeitszufriedenheit in Deutschland 
Basis der in diesem Abschnitt präsentierten Befunde sind die Daten des Sozio-Oekonomischen 
Panels (SOEP) (Wagner et al. 2007). Das SOEP ist eine seit 1984 jährlich durchgeführte Wie-
derholungsbefragung von Haushalten in den alten und (seit 1990) neuen Bundesländern. Im 
SOEP wird regelmäßig die Frage gestellt „Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig mit den folgenden 
Bereichen Ihres Lebens?“, wobei dann konkret gefragt wird „Wie zufrieden sind Sie mit Ihrer 
Arbeit?“. Die Befragten bewerten ihre Zufriedenheit auf einer 11er Skala von 0 („ganz und gar 
unzufrieden“) bis 10 („ganz und gar zufrieden“). 

Abbildung 1: Durchschnittliche Arbeitszufriedenheit getrennt für 
West- und Ostdeutschland, 1984 bzw. 1991 bis 2009 

 
Quelle: SOEP (querschnittsgewichtet); eigene Berechnungen 

Abbildung 1 zeigt die langfristige Entwicklung der durchschnittlichen Arbeitszufriedenheit ab-
hängig Beschäftigter (ohne Beamte) im Alter zwischen 20 und 64 Jahren getrennt für West- und 
Ostdeutschland. Dabei zeigt sich, dass die Arbeitszufriedenheit in den alten Bundesländern in 
den vergangenen 25 Jahren deutlich abgenommen hat. Wurden 1984 noch Durchschnittswerte 
von 7,6 Punkten gemessen, so ist der Wert bis 2009 auf 6,8 gesunken. Gleichzeitig zeigt sich, 
dass ostdeutsche Arbeitnehmer lange Zeit unzufriedener mit ihrer Arbeit gewesen sind als die 
Beschäftigten im Westen. Allerdings haben sich im Zeitverlauf die Unterschiede zwischen bei-
den Landesteilen verringert. Zum einen hat die unmittelbar nach der Wiedervereinigung extrem 
niedrige Arbeitszufriedenheit in den neuen Bundesländern schnell zugenommen. Zum anderen 
trägt die sinkende Zufriedenheit im Westen bei stagnierenden Werten im Osten zu einer Anglei-
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chung bei. Im Jahr 2009 bestehen bezüglich der gemessenen durchschnittlichen Arbeitszufrie-
denheit schließlich keine nennenswerten Unterschiede zwischen den alten und den neuen Bun-
desländern mehr. 

Abbildung 2: Durchschnittliche Arbeitszufriedenheit nach Alter, 
Deutschland 1984 bis 2009* 

 
* ab 1991: Gesamtdeutschland 
Quelle: SOEP (querschnittsgewichtet); eigene Berechnungen 

Abbildung 2 zeigt die Veränderung der durchschnittlichen Arbeitszufriedenheit im Vergleich 
dreier Altersgruppen. Mitte der 1980er Jahren zeigten die älteren Beschäftigten (50 Jahre und 
älter) mit einem Durchschnitt von 7,9 die höchsten Zufriedenheitswerte, gefolgt von den 30- bis 
50jährigen (7,7) und den 20- bis 30jährigen (7,4). Während der folgenden 25 Jahre sank die Ar-
beitszufriedenheit in allen Altersgruppen, wobei der Rückgang bei den älteren Beschäftigten am 
deutlichsten ausfällt. Hier werden am Ende des Untersuchungszeitraums nur noch Durch-
schnittswerte von 6,6 Punkten gemessen. Bei den beiden jüngeren Altersgruppen fallen die Zu-
friedenheitseinbußen hingegen moderater aus. Die Arbeitszufriedenheit sinkt zudem langfristig 
auch in allen Qualifikationsbereichen (Abbildung 3). Generell weisen in den meisten Jahren Per-
sonen mit mittleren oder hohen Bildungsabschlüssen eine höhere Arbeitszufriedenheit auf als 
Erwerbstätige mit niedriger Bildung. Abbildung 4 macht deutlich, dass der langfristige Rück-
gang der durchschnittlichen Arbeitszufriedenheit weitgehend unabhängig von der Betriebsgröße 
verlaufen ist. Für das Ende unseres Untersuchungszeitraums lässt sich allerdings festhalten, dass 
Beschäftigte in Großbetrieben (>2000 Beschäftigte) zufriedener mit ihrer Arbeitssituation sind 
als Beschäftigte in mittleren und kleineren Betrieben. 
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Abbildung 3: Durchschnittliche Arbeitszufriedenheit nach              
Qualifikation, Deutschland 1984 bis 2009* 

 
* ab 1991: Gesamtdeutschland 
Quelle: SOEP (querschnittsgewichtet); eigene Berechnungen 

 

Abbildung 4: Durchschnittliche Arbeitszufriedenheit nach Betriebs-
größe, Deutschland 1984 bis 2009* 

 
* ab 1991: Gesamtdeutschland 
Quelle: SOEP (querschnittsgewichtet); eigene Berechnungen 
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Arbeitszufriedenheit im internationalen Vergleich 
Angesichts der langfristig abnehmenden Arbeitszufriedenheit in Deutschland stellt sich die Fra-
ge, wie zufrieden die Beschäftigten in Deutschland mit ihrem Job im Vergleich zu Arbeitneh-
mern in anderen europäischen Ländern sind.  Datenbasis der folgenden Analyse ist der European 
Social Survey (ESS). Der ESS ist eine gemeinsam von der Europäischen Kommission, der Euro-
pean Science Foundation (ESF) und nationalen forschungsfördernden Institutionen finanzierte 
Erhebung. Abgesehen von einigen länderspezifischen Fragen besteht der Interviewbogen im We-
sentlichen aus mehreren in allen Ländern einheitlichen Modulen. Zwei dieser Module bilden den 
stabilen ‚Kern‘ des Survey, das heißt, dass diese Module in allen Befragungsrunden zum Einsatz 
gekommen sind (‚coremodules‘). Die anderen Module sind variabel und haben in den bislang 
vorliegenden Befragungsrunden einen unterschiedlichen Inhalt (‚rotatingmodules‘) (ausführliche 
Informationen finden sich unter www.europeansocialsurvey.org). 
Für die folgende Analyse wurden die ESS-Daten des Jahres 2006 verwendet, da hier im Rahmen 
eines „rotierenden Moduls“ Fragen zur Arbeitszufriedenheit gestellt worden sind. Die Antwort 
auf die Frage „Alles in allem gesehen, wie zufrieden sind Sie mit Ihrer derzeitigen beruflichen 
Tätigkeit?“ erfolgte auf einer elfstufigen Skala mit den Ausprägungen „äußerst unzufrieden“ (0) 
bis „äußerst zufrieden“ (10). In Abbildung 5ist die durchschnittliche Arbeitszufriedenheit ge-
trennt nach Ländern in absteigender Reihenfolge dargestellt. In Deutschland fällt mit einem Wert 
von 6,9 die durchschnittliche Arbeitszufriedenheit im Vergleich mit anderen Ländern relativ 
gering aus. Lediglich die ehemaligen Ostblockstaaten Slowakei, Ukraine, Bulgarien und Russ-
land erzielen noch niedrigere Durchschnittswerte. Am höchsten ist die Arbeitszufriedenheit hin-
gegen in Dänemark (7,8), der Schweiz (7,7) und in Finnland (7,6). 

Abbildung 5: Durchschnittliche Arbeitszufriedenheit im europäischen 
Vergleich (2006) 

 
Quelle: ESS (querschnittsgewichtet); eigene Berechnungen 

 
 

Durchschnitt aller Länder 

http://www.europeansocialsurvey.org/
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Fazit 
Die Befunde unserer Analyseweisen einen langfristig sinkenden Trend der Arbeitszufriedenheit 
in Deutschland nach. Dieser Rückgang ist insbesondere in Westdeutschland zu verzeichnen und 
bei älteren Beschäftigten besonders ausgeprägt. Für dieses Phänomen  sind unterschiedliche Er-
klärungen denkbar. Zum einen hat sich in den vergangenen zehn Jahren die Einkommenssituati-
on der Arbeitnehmer deutlich verschlechtert (Brenke 2009). Dies gilt sowohl für die Verteilungs-
relationen zwischen Löhnen und Unternehmensgewinnen als auch hinsichtlich der Reallohnent-
wicklung, die in der letzten Dekade stagnierte. Verantwortlich dafür ist nicht zuletzt die deutli-
che Zunahme gering entlohnter Beschäftigung (vgl. Kalina / Weinkopf 2010). Im Zuge dessen 
hat auch die Lohnspreizung merklich zugenommen. Gleichzeitig ist zu beobachten, dass die 
Angst vor einem Verlust des Arbeitsplatzes seit Beginn des neuen Jahrtausends gewachsen ist 
(Erlinghagen 2010). 
Jedoch hat der Rückgang der Arbeitszufriedenheit schon vorher eingesetzt, weshalb weitere 
Gründe eine Rolle spielen müssen. Denkbar wäre auch, dass sich im Zuge veränderter Rollenbil-
der und der damit einhergehenden wachsenden Erwerbsbeteiligung von Frauen die Schwierig-
keiten der Vereinbarkeit von Familie und Beruf eventuell negativ auf die Zufriedenheit im Job 
auswirken (Drobnic et al. 2010). Zu vermuten ist ferner, dass langfristig der Leistungsdruck in 
den Betrieben zugenommen hat. So weist bspw. Flecker (2005) auf die Folgen der Intensivierung 
von Arbeit in Betrieben im Zuge verstärkter interner Flexibilisierung hin (vgl. auch Green 2004; 
Gerlmeier et al. 2010). Die Wurzeln dieser zunehmenden internen Flexibilisierung sind nicht 
zuletzt in den enormen Veränderungen der Arbeitsorganisation seit den 1980er Jahren zu suchen. 
In der Verschlankung der betrieblichen Organisation, der Delegation von Verantwortung auf 
untere Entscheidungsebenen bei gleichzeitig schwacher Lohnentwicklung und wachsender Angst 
vor Jobverlust könnten die Ursachen für die langfristig deutliche Verschlechterung der Arbeits-
zufriedenheit in Deutschland liegen. Zwar stehen dazu scheinbar Befunde im Widerspruch, wo-
nach eine vergrößerte Autonomie am Arbeitsplatz in Kombination mit erweiterten Arbeitsaufga-
ben die Arbeitszufriedenheit erhöht (Fahr 2011). Jedoch gibt es Hinweise darauf, dass die kon-
krete Ausgestaltung autonomer Arbeitsbedingungen hier von Bedeutung ist. So könnten positive 
Autonomieeffekte durch fehlende Anerkennung durch Vorgesetzte überdeckt werden (Fietze 
2011). 
Zukünftige Untersuchungen sollten die Möglichkeit von Kohorteneffekten in Betracht ziehen 
(vgl. z.B. Schulte 2005: 337ff). Es ist durchaus denkbar, dass Bewertungsmaßstäbe und subjekti-
ve Interpretationsmuster der individuellen Beschäftigungssituation durch Erfahrungen beein-
flusst werden, die bestimmte Geburtsjahrgänge im Laufe ihres Berufslebens kollektiv gemacht 
haben. Beispielsweise könnte die Erfahrung eines problematischen Übergangs von der Schule in 
den Beruf – wie z.B. für den Berufseinstieg geburtenstarker Jahrgänge in der konjunkturell-
schwierigen Situation Anfang der 1980er Jahre zu beobachten gewesen ist - die Arbeitszufrie-
denheit für diese Generation dauerhaft gesenkt haben. 
Dass deutsche Arbeitnehmer im internationalen Vergleich nicht zu den zufriedensten gehören, 
kann zunächst wenig überraschen, da es eine Korrelation zwischen der Arbeitszufriedenheit ei-
nerseits und der allgemeinen Lebenszufriedenheit andererseits gibt (Drobnic et al. 2010). Und 
bezüglich der allgemeinen Lebenszufriedenheit rangieren die Deutschen in der Regel eher im 
Mittelfeld, während die Menschen in den skandinavischen Ländern oder auch den Niederlanden 
von einer höheren Lebenszufriedenheit berichten (vgl. Böhnke 2008). Trotz dieser grundlegen-
den, allgemeinen Unterschiede überrascht der deutliche Abstand zwischen der durchschnittlichen 
Arbeitszufriedenheit in Deutschland einerseits und anderen nord- und westeuropäischen Ländern 
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andererseits dennoch. Wenn man von einem Zusammenhang zwischen Leistungsfähigkeit bzw. 
Leistungsbereitschaft und Arbeitszufriedenheit ausgeht, geben die Ergebnisse daher Anlass zur 
Sorge. Möglicherweise ist die langfristig abnehmende Arbeitszufriedenheit auf ein im internatio-
nalen Vergleich sehr niedriges Niveau ein Ergebnis der Standortdebatte der vergangenen Jahre 
und Jahrzehnte, in denen der Wirtschaftsstandort Deutschland nach innen systematisch schlecht 
geredet worden ist. Kurzfristig mag das Kalkül aufgegangen sein, durch die Drohungen mit 
Standortverlagerungen eine Intensivierung der Arbeit und niedrige Löhne durchzusetzen. Das 
Ergebnis könnte jedoch für deutsche Unternehmen langfristig fatal sein, wenn nicht endlich eine 
längst überfällige Debatte um die Verbesserung der Arbeitsbedingungen in den Betrieben ein-
setzt. Dazu gehört nicht nur eine verbesserte Lohnentwicklung, sondern auch die Reduktion von 
Stress und die bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf sind dringend anzugehen. 
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